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Vom Reichstage. 
26. Sitzung am 30. Januar. 

Am Bundesrathstiſche: Fürſt Hohenlohe. 

Das abermals ſehr ſchwach beſetzte Haus tritt in 
die erſte Berathung der Anträge Auer und Colbus 
betr. Aufhebung des Diktatur⸗Paragraphen in Elſaß⸗ 
Lothringen ein. 

Abg. Bebel (Soz.) erörtert die Sonderſtellung 
Elſaß- Lothringens, in welchem der dortige oberſte 
Reichsbeamte eine Stellung einnehme und Vollmachten 
beſitze, wie es heute in keinem Kulturſtaate der Welt 
ſich wiederhole. Bismarcks Aeußerungen ſeiner Zeit 
eröffneten die begründete Hoffnung, daß das nicht 
auf lange der Fall ſein werde. Beſtehe der Aus⸗ 
nahmezuſtand daſelbſt heute noch, ſo tragen die 

Elſäßer nicht die Schuld daran. Für Elſaß⸗Lothringen 
ſei die volle Selbſtverwaltung verlangt worden, man 
ſolle ſich demgegenüber jedoch nur die gegenwärtig be⸗ 
ſtehende Diktatur anſehen. (Redner verlieſt die betr. 

Beſtimmungen des Geſetzes vom 4. Juli 1879.) Die 

Handhabung des Diktaturparagraphen ſei eine der⸗ 
artige, daß fie drückend wirken müſſe, fie erſtrecke fich 
lähmend auf das ganze ſoziale und wirthſchaftliche 

Leben felbftverftändlih vor Allem auf die Preſſe. 

Auf der freien Meinungsäußerung liege ein ſolcher 

Druck, daß die Behörden die Willensmeinung der Be⸗ 


| Die Zeit und die Umftände ließen im September 1871 


aupt iſt die Bevölkerung arbeitſam, treu, Staat, 


dort bedarf gewiſſer Sicherheiten, nicht gegen die Be⸗ 
völkerung, ſondern gegen auswärtige Agitationen. 
Die franzöſiſche Regierung ſei ſtets in korrekteſter und 
lohalſter Weiſe verfahren, fie könne aber nicht ver- 
hindern, daß in zahlreichen Köpfen von Franzosen der 
Gedanke feſtſitzt, Elſaß⸗Lothringen müſſe wieder an 
Frankreich fallen. Aus dieſen Kreiſen entſpringenden 
Agitationen müſſe vorgebeugt werden. Niemand 
wuünſcht ſehnlicher als ich, daß Elſaß⸗Lothringen dem 
übrigen Deutſchland gleichgeſtellt wird, dies kann aber 
N erſt erfolgen, wenn wir vor fremden Einwirkungen 
ſicher geſtellt ſind. Bis dahin müſſen wir das Geſetz 
behalten und ich bitte Sie alfo, dieſe Anträge abzu⸗ 
7 lehnen. 


Abg. Gaerber (Els. Lothr.) tritt unter Dar⸗ 
legung der durch die dortige Diktatur geſchaffenen 


Feuilleton. 


Q3bwiſchen zwei Herzen. 
Preisgekrönte Erzählung von Conrad Telmann. 
25) (Schluß.) 

Ein Fröſteln überlief Georg, er wollte fragen, 
was vorgefallen ſei, aber nur ein angſtvolles: 
„Sage mir —“ kam über feine Lippen, dann 
ſtockte die Stimme und nur ein Blick glitt zu 
HBubert mit jo deutlichem Ausdruck der Pein 
und des Schmerzes, daß er nicht mißzuverſtehen 
war und Hubert fortfuhr: 

„Du willſt wiſſen, wie Alles kam. — Sie 
war ſchwer erkrankt, ich hielt es für ein Nerven⸗ 
fieber, die Aerzte nannten es nur hochgradige 
Nervenüberreizung und hatten ihr abſolute Ruhe 
und Schonung verordnet. Aber Derartiges iſt 
nicht ſo leicht zu erreichen, Petra that Nachts 
kein Auge zu, und ſo ſtieg ihre Krankheit anftatt 
ſich zu vermindern, und nur mit immer ver⸗ 
größerten Doſen von Schlafmitteln war es 
möglich, wenigſtens körperliche Ruhe zu erzielen. 
1 Petra's Nerven litten darunter natürlich 
. mehr und mehr und ſie ſelbſt empfand wohl 
auch, daß es bergab ging. Vor ein paar Tagen 
batte es eine erregte Szene zwiſchen uns ge⸗ 
geben. Ich wollte ihr klar machen, daß ſie 
mich heißer, leidenſchaftlicher lieben müſſe, als 
es in ihrer ſtillen, träumeriſchen Art lag; ich 
ſagte ihr, daß ihre Liebe meine Rettung ſei, 


— und ich ſagte ihr auch warum — und ſagte 
ihr Alles, wie es geweſen war. u 

„Es war allerdings ein Gewaltmittel, aber 
ich dachte, es ſollte fie aufrütteln — es iſt 
vollſtändlich gegen mich ausgeſchlagen. Ich 
‚glaube, ihr graute ſeither vor mir, wenigstens 
ließ ſie mich nicht wieder rufen, bis vorgeſtern. 


2 


die einzige und letzte, welche es für mich gab 


Be 
r 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


Viele Elſaß⸗Lothringer ſeien gute Deutſche, 


In = 
Köpke. 


Knechtſchaftsverhältniſſe lebhaft für die Aufhebung 
der Diktatur, alſo für die vorliegenden Anträge ein. 
Mit Gewalt werde man die Liebe der Elſaß⸗ 
Lothringer nicht erringen. Man ſäe vielmehr nur 
Unzufriedenheit, und dieſe werde der Sozialdemokratie 
zu Gute kommen. 

Staatsſekretär v. Puttkamer: Nachdem der 
Herr Reichskanzler bereits erklärt hat, daß die Diktatur 
ſich nicht gegen die Elſaß⸗Lothringer richte, ſondern 
nur gegen die Einwirkungen von außen, kann ich mich 
kurz faſſen und will nur auf einige Bemerkungen der 
Herren Antragſteller eingehen. Redner zitirt die 
älteren und neuerdings ins Leben gerufenen Vereine 
mit ihren Beſtimmungen, die alle darin gipfeln, die 
Emigration nach Frankreich zu fördern Ihre Ziele 
werden mehr oder weniger verſteckt den Elſaß⸗Loth⸗ 
ringern vor Augen geführt und die Wunde von 
1870/71 immer offen erhalten. Von den Ausführungen 
Herrn Bebels ſolle man ſich nicht bange machen laſſen. 
Auch in anderen Ländern beſtänden derartige Möglich⸗ 
keiten, wie ſie durch den Diktatur⸗Paragraph ebenfalls 
nur für eventuelle Fälle geſchaffen werden ſollten. Alle 
Verwaltungshandlungen unterliegen dabei der An⸗ 
fechtung, nur Regierungshandlungen im Intereſſe der 
Staatsſicherheit find unanfechtbar. Und auch nur der 
Statthalter kann dieſen § 10 anwenden, und auch nur 
dann, wenn er Gefahr für die Sicherheit vorliegend 
ſieht. So angeſehen, verliert der Paragraph viel von 
ſeinem Schrecken. Sie reden von Mißbrauch, aber 
dieſer iſt nicht nachgewieſen und liegt nicht ein Schutz 
dagegen ſchon in der Diskuſſion hier, vor der Oeffent 
lichkeit, die wir nie geſcheut haben?! Redner wendet 
ſich gegen die einzelnen Behauptungen Bebels über 
Behandlung der Preſſe. Eine offenere, energiſchere 
Sprache als die elfaß = lothringiſchen Blätter könnte 
auch der „Vorwärts“ nicht führen. Bebel habe in 
dieſem Punkte ſtark übertrieben Redner bittet, die 
vorliegenden Anträge abzulehnen. (Beifall.) 

Abg. Lieber (Zir.): Seine Freunde erblickten in 
der Aufrechterhaltung der Diktatur den Haupt⸗ 


hinderungsgrund, daß Elſaß ⸗ Lothringen ſich an 


Deutſchland enger anſchließe. Der Streit um den 
Begriff des Wortes „Diktatur = Paragraph“ iſt doch 
nur ein formeller, thatſächlich beſteht die Diktatur da⸗ 
ſelbſt unzweifelhaft. Man behandele heute noch Elſaß⸗ 
Lothringen nach franzöſiſchem Staatsrecht und ver⸗ 
lange von den Gliaß - Zothringern, fie ſollen ſich voll⸗ 
ſtändig deutſch fühlen. Das beſte Mittel gegen den 
Chauvinismus in Frankreich ſei das Fallenlafjen des 
Diktaturparagraphen, womit man beweiſen würde, daß 
man Vertrauen zu den Elſaß » Lothringern habe. 
(Beifall.) Es gäbe keine ſchönere Aufgabe für den 
Reichskanzler, als wenn er das Joch des Diktatur⸗ 
Paragraphen von dem Halſe eines treuen, Geſetz und 
Religion ehrenden Volkes nehme. Es ſei kein gutes 
Zeugniß für das deutſche Reich, wenn es eine ſo 
große Furcht vor den ausländiſchen Agitatoren zeigt. 
(Beifall.) 

Abg. Dr. Höffel (elf, Rp.): Ich werde für den 
Antrag ſtimmen. Früher waren außerordentliche 


Am Abend nach der Szene zwiſchen uns 
hatte ich an Dich telegraphirt. — Vergebens. 
— Du haſt das Telegramm wohl nicht recht⸗ 
zeitig erhalten?“ 

Georg ſchüttelte nachdenklich den Kopf — 
wie ſollte er klar ſehen in dieſer Angelegenheit, 
die ſich mehr und mehr zu verwirren ſchien! 
Vor fünf Tagen hatte die Ausſprache zwiſchen 
den Verlobten ſtattgefunden. Hubert ahnte 
richtig, es graute Petra vor ihm, daher wohl 
ihre Sterbegedanken im Zuſammenhang mit 
ihrer körperlichen Schwäche. Darum ihr Brief 
an ihn, der von warmer Zuneigung, hoher 
Verehrung und aufrichtiger Bewunderung für 
ihn ſelber erfüllt war. 

Was aber war in der letzten Unterredung 
zwiſchen Petra und Hubert geſchehen, das dieſen 
bewogen haben konnte, das Mädchen, welches 
ihm das höchſte Gut auf Erden ſchien, aufzu⸗ 
geben und hinauszuziehen auf's Neue in's Un⸗ 
gewiſſe — eigentlich in den ſicheren Tod? 

Hierüber mußte er Klarheit haben und fo 
fragte er nun endlich: „Und was geſchah vor⸗ 
geſtern?“ 

Ein mattes Lächeln flog über Hubert's 
Geſicht, verſchwand aber ſofort wieder, als er 
ſprach: „Du ſcheinſt zu ahnen, daß da der 
Wendepunkt in unſer aller Geſchick eingetreten 
iſt, mir zum nimmer erlöſchenden Schmerz — 
Dir — ich hoffe und wünſche es wenigſtens 
— zu ſo viel Glück, wie Du für Deine Un⸗ 
eigennützigkeit und Redlichkeit verdienſt. Denn 
ſieh' — das war mir von allem Anfang an 
klar, daß Petra zu Dir viel eher paßte als zu 
mir, und eben ſo klar war es mir, daß ſie 
Dich liebte, genau ſo zart und innig, wie Du 
fie liebſt — ſchüttele nur nicht Deinen Kopf, 
ich weiß doch, daß es ſo iſt — aber gerade 
das ſpornte meinen Uebermuth, meinen Leicht⸗ 


Expedition: Bruckenſtr. 34, part. Medaktion: Brückenstr. 34, J. Et. 
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46. 


Maßnahmen nothwendig, jetzt nicht mehr. Gerade die 
Aufhebung des Diktatur Paragraphen würde eine 
gute Wirkung haben. (Sehr richtig.) Wir ſehen nicht 
ein, weshalb wir nicht gleichberechtigt mit den Alt. 
deutſchen ſein ſollen. Verſuchen Sie es doch einmal 
mit dieſem Wege. 

Abg. Bueb (Soz.) tritt ebenfalls für den Antrag 
Auer ein Mit dem Diktatur ⸗ Paragraphen mache 
man die Elſäſſer nicht zu Deutſchen, wohl aber zu 
Sozialdemokraten und das kann uns auch recht ſein. 
Hierauf vertagt das Haus die Weiterberathung auf 
Donnerſtag. Außerdem ſtehen auf der Tagesordnung: 
Novelle zur Gewerbeordnung. 

7 ⁰ A Add / AA BTELERRTTTUN 


Dom Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 
8. Sitzung vom 30. Januar. 


Die Berathung des Etats der landwirthſchaftlichen 
Verwaltung wird fortgeſetzt. 

Als erſter Redner ſpricht Abg. Richter (frſ. Vp.) 
Er iſt dem Landwirthſchaftsminiſter dankbar für 
deſſen geſtrige programmatiſche Darlegung und erkennt 
an, daß der Miniſter die parlamentariſchen Formen 
beherrſcht. Als Verdächtigung müſſe er aber die 
Aeußerung des Herrn v. Puttkamer zurückweiſen, als 
habe die äußerſte Linke kein Herz für die Landwirth⸗ 
ſchaft. Redner meint, im Sinken der Rübenpreiſe 
ſei noch keine Kriſis für die Rüben bauende Gegend 
und ein Sinken der Getreidepreiſe ſei eine Folge der 
überaus günſtigen Ernte in der ganzen Kulturwelt, 
daher nur eine vorübergehende Erſcheinung. Und nun 
geht der Redner in groß angelegten Ausführungen 
auf alle Punkte der geſtrigen Rede des Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſters ein; er beleuchtet die agrariſchen 
Forderungen, die ihm als unannehmbar erſcheinen, er 
bekämpft den Antrag Kanitz, der Deutſchlands Anſehen 
im Auslande erschüttern würde, er bezeichnet die Ein⸗ 
berufung des Staatsraths zum Zweck der Berathung 
dieſes Antrags als überflüſſig, er widerſpricht einer 
Zuckerſteuerreform und bezeichnet eine Beſchneidung 
der Börſenprivilegien als bedenklich, da ſonſt anderes 
Spekulantenthum auf die Börſe Einfluß gewinnen 
würde. Man dürfe nicht Maßregeln treffen, durch 
welche die Verſtimmung, welche durch die sie volo- 
Politik erzeugt iſt, noch vermehrt wird. Auch gegen 
die Kanäle und gegen die ſtaatliche Subventionirung 
der Kleinbahnen ſpricht ſich der Redner aus, deſſen 
Darlegungen häufig von ſtürmiſcher Heiterkeit des 
ganzen Hauſes, häufig auch von Unruhe auf der rechten 
Seite unterbrochen werden. 

Miniſter Miquel erklärt, daß in der Zucker⸗ 
ſteuerfrage zwiſchen ihm und ſeinen Kollegen kein 
Gegenſatz beſtehe. Unſere Zuckerinduſtrie könne heute 
die Prämien nicht entbehren. Die Landwirthſchaft ſei 
heute unter den veränderten Verhältniſſen am Meiſten 
bedroht. 

Miniſter v. Hammerſtein erklärt, er habe 
geſtern keineswegs eine Anregung zur Reviſion der 


ſinn an, das trieb mich, ſie Dir fortzunehmen 
— gegen ihren eigenen Willen zu erobern und 
dann zu triumphiren in dem Beſitz des herrlichen 
Mädchens. Das iſt nun Alles vorbei, ich bin 
ein gebrochener Mann, ich entſage und räume 
Dir den alten Platz ein, den Du allerdings 
nie hätteſt aufgeben ſollen — aufgeben dürfen. 
Als ich zur letzten Unterredung bei Petra 
eintrat, fand ich ſie aufgerichtet im Bette ſitzen, 
ſie winkte mir, neben ihrem Lager Platz zu 
nehmen und begann dann: „Hubert, ich bin 
mit mir zu Rathe gegangen, ich kann Deinen 
Wunſch nicht erfüllen, ich kann Dir keine Andere 
ſein, als ich Dir bis jetzt geweſen bin. Da⸗ 
gegen geſtehe ich Dir vollkommen die Be⸗ 
rechtigung zu, Dein Weib ſo haben zu wollen, 
wie ſie Dein Charakter, Dein Weſen, Deine 
Natur fordert. Ich werde ja ohnehin nie Deine 
Frau werden, Du ſiehſt, ein anderer Gatte 
wartet mein und ſtreckt ſchon die knöchernen 
Arme nach mir aus; aber laß mich nicht mit 
einer Lüge aus dem Leben ſcheiden, laß mich 
nicht als Deine Braut ſterben, die ich doch 
nicht mehr bin. Wäre es mir nicht ſchon 
längere Zeit klar geweſen, daß wir uns mehr 
und mehr von einander entfernten, ſo weiß ich 
es doch ſeit unſerer letzten Ausſprache mit un⸗ 
umſtößlicher Gewißheit; wir ſind geſchieden 
wie die fernen Geſtade zweier ſich gegenüber 
liegenden Länder, zwiſchen denen wild und un⸗ 
gezügelt ein Meer brauſt, das Meer Deiner 
Leidenſchaften, die ich weder verſtehen, noch er⸗ 
widern kann. Darum bitte ich Dich, flehe ich 
dich an — Hubert — Hubert! — Gieb mich 
frei!“ und dabei erhob ſie bittend ihre Hände 
zu mir! 
Georg! Ich bin ja ein Menſch, der wenig 
moraliſchen Werth hat, das weiß ich jetzt beſſer, 
denn je — denn nicht einmal Petra iſt es ge⸗ 


Handelsverträge gegeben; ſo lange der Antrag Kanitz 
nicht formulirt vorliege, könne er kein endgültiges 
Urtheil über denſelben abgeben. 

Abg. Sattler (ntl.) betont die Bereitwilligkeit 
ſeiner Partei bei landwirthſchaftlichen Nothſtänden; 
von dem Antrag Kanitz wird, wenn er aller Bedenk⸗ 
lichkeiten entkleidet iſt, nicht viel übrig bleiben. Durch 
uneingeſchränkte Bildung von Fideikommiſſen könnte 
leicht eine ungeſunde Latifundienwirthſchaft entſtehen. 

Abg. Mendel (konſ.) fordert ſchnelle Hilfe für 
die Landwirthſchaft, ſonſt ſei es zu ſpät. 

Graf Kanitz werde gern ſeinen Antrag zurück- 
ziehen, wenn die Regierung ausreichende Hilfsmittel, 
vorſchlägt. Redner wünſcht ſtrengere Beſtrafungen im 
Margarinegeſetz, bedauert, daß die Regierung den 
Viehexport erſchwere und fordert ſtrengere Veterinär- 
beſtimmungen zur Verhinderung der Anſteckungsgefahr, 
r durch den Schmuggel Vorſchub geleiſtet 
wird. 

In gleicher Weiſe äußert ſich Abg. v. Tiede⸗ 
mann (frſ.). 

Abg. Sieg (ntl.) meint, die geſtrigen Ausführ⸗ 
pri des Miniſters ſeien auch für den Oſten erfreulich 
geweſen. 

Abg. Herold (3tr.) erklärt ſich gegen den Antrag 
Kanitz, die Agitation für denſelben hält er für ſchädlich. 
Redner iſt im Prinzip gegen Kanalbauten und ſtaat⸗ 
lichen Kleinbahnunternehmungen. Hierauf wird die 
Debatte vertagt. 

In perſönlicher Bemerkung bezeichnet Abg. Richter 
eine Aeußerung des Landwirthſchaftsminiſters ihm 
gegenüber als grobe Ungebühr und wird deshalb zur 
Ordnung gerufen. 

Der Miniſter erklärt, ſich dieſes Ausdrucks nicht 
entſinnen zu können, habe er ihn wirklich gebraucht, 
dann nähme er ihn wieder zurück. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag. Fortſetzung der Be⸗ 
rathung. NAME 


— 
N 


Berlin, 31. Januar. 

— Der Kaiſer hörte am Mittwoch den 
Vortrag des Chefs des Zivilkabinets v. Lucanus 
und hatte darauf eine Beſprechung mit dem 
Generaladjutanten v. Miſchke. 
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
folgenden Kaiſerlichen Erlaß: „Als 
ſchönſte Feſtgabe ſind Mir auch zu Meinem 
diesjährigen Geburtstage aus allen Gauen des 
deutſchen Vaterlandes, ſowie von patriotiſchen 
Deutſchen im Auslande Glück⸗ und Segens⸗ 
wünſche in reicher Fülle zugegangen, ſo daß 
Mir eine Beantwortung derſelben im einzelnen 
unmöglich iſt. Es gewährt Mir wahrhafte 
Freude und Befriedigung, zu wiſſen, daß nicht 


lungen, mich meinen böſen Trieben abzuge⸗ 
winnen — aber was ich in jenen Augenblicken 
empfand, das war Strafe, das war Sühne für 
ein ganzes Leben voll Sünde. Zu ſehen, wie 
es Petra vor mir graute, zu fühlen, wie ſie 
ſchauderte bei dem Gedanken, als meine Braut 
in die Ewigkeit eingehen zu follen, und mir 
ſelbſt geſtehen zu müſſen: Sie hat Recht, Du 
biſt nach keiner Richtung ihrer werth, und doch 
dabei zu fühlen, daß ich ſie liebte und ſie be⸗ 
gehrte mit jeder Faſer meines Weſens, das 
war Höllenpein. Ich ſank neben ihrem Bett 
auf die Kniee, ich umſchlang den zarten Körper, 
ich wollte ſie an mich reißen, denn noch gehörte 
ſie mir — ich hatte ſie noch nicht freigegeben 
— da entfloh ihren Lippen ein Hilfeſchrei, den 
ihr wohl ihre Angſt vor mir, ihre Schwäche 
entlockt — ein Name — Georg! — Es war 
der Deine. Wie ein Blitz ging es da plötzlich 
vor meinem geiſtigen Auge nieder, und mit ent⸗ 
ſetzlicher Klarheit ſtand die Gewißheit vor mir, 
daß Petra mich nie geliebt hatte. Durch meine 
Lebhaftigkeit und mein ganzes Weſen, ebenſo 
ſehr aber auch durch Deine Zurückhaltung und 
Schüchternheit war es mir gelungen, ihre Sinne 
an mich zu feſſeln, ihr Herz — dies iſt meine 
volle Ueberzeugung — hat mir nie gehört.“ 
Georg hatte ſchweigend den Worten des 
Bruders gelauſcht, immer ſchneller war ſein 
Athem gegangen, immer weiter hatten ſich ſeine 
Augen geöffnet, und jetzt ſprang er auf und 
rief: „Mein Gott, mein Gott, das zu hören 
und zu wiſſen, daß ſie mir verloren iſt, — 
nein, das ertrage ich nicht! Hubert, höre auf, 
Du zerreißeſt mir das Herz, warum thuſt Du 
mir das, habe ich nicht für Dich Alles und 
mehr gethan, als in menſchlicher Macht lag? 
Schone mich, Du weißt nicht, was Du thuſt, 
Du zeigſt mir ein Paradies, aber ich weiß, 


nur im engeren Vaterlande, ſondern überall, 
wo Deutſche weilen, Mein Ehrentag durch feſt⸗ 
liche Veranſtaltungen mannigfachſter Art mit 
herzlicher Theilnahme gefeiert worden iſt. Kann 
Ich doch aus den Mir gewordenen Kund⸗ 
gebungen unverbrüchlicher Treue und An⸗ 
hänglichkeit die Zuverſicht entnehmen, daß das 
Band gegenſeitiger Treue, welches das deutſche 
Volk mit ſeinem Fürſten verbindet, und welches 
vor nunmehr 25 Jahren ſo herrliche Früchte 
gezeitigt hat, auch in ernſteren Zeiten, die Gott 
der Herr von uns in Gnaden abwenden wolle, 
ſich als feſt und unzerreißbar erweiſen wird. 
In dieſem Bewußtſein werde ich mit Freudigkeit 
fortfahren, Meine Kraft für die Größe und 
Wohlfahrt unſeres theuren Vaterlandes einzu⸗ 
ſetzen und bin Ich gewiß, daß Ich hierbei auf 
die treue Mitarbeit aller Gutgeſinnten rechnen 
kann. — Indem ich Allen, welche an Meinem 
Geburtstage Mir freundliche Aufmerkſamkeiten 
erwieſen und Meiner liebevoll gedacht haben, 
Meinen warm empfundenen Dank ausſpreche, 
erſuche Ich Sie, dieſen Erlaß zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. 
Berlin, den 30. Januar 1895. 
Wilhelm I. R. 

An den Reichskanzler.“ 

— Wie die „Kreuzztg.“ mittheilt, hatte 
der Kaiſer in einer Depeſche an den Kultus⸗ 
miniſter den Wunſch ausgeſprochen, daß an 
feinem Geburtstage ſämmtliche 
Kirchen offen gehalten würden. Die Depeſche 
war in Abſchrift allen Kirchen Berlins 
zugegangen. 

— Profeſſor Löffler » Greifswald iſt das 
Offizierkreuz der franzöſiſchen 
Ehrenlegion verliehen worden. 

— Zur Kennzeichnung der Nachricht der 
ultramontanen Preſſe, der frühere Jeſuit Graf 
Hoensbroech habe ſich mit einer Tochter 
des Profeſſors Harnack verlobt, theilt ein 
Mitglied der Familie der Kölniſchen Zeitung 
mit, daß die älteſte Tochter des Profeſſors 
Harnack ein ... Schulkind von 13 Jahren ſei. 

— Wie aus dem neueſten vom Abgeordneten⸗ 
hauſe veröffentlichten Petitionsverzeichniß her⸗ 
vorgeht, hat das Ober⸗Kirchen⸗Kollegium der 
evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche in Preußen bean: 
tragt, der Geſammtheit der evangeliſch⸗lutheriſchen 
Gemeinden als lutheriſche Kirche die 
Rechte einer öffentlich aufgenommenen Religions⸗ 
geſellſchaft beizulegen. 

L Der „Reichsanz.“ veröffentlicht den 
Wortlaut des dem Reichstage zugegangenen 
Tabaksſteuergeſetz⸗Entwurfes. 

- Der „B. C.“ will wiſſen, die zögernde 
Haltung der Regierung in der Konverſions⸗ 
frage rühre daher, daß die Regierung die 
Konverſion der 4 proz. und 3 ½ proz. Land⸗ 
ſchaftlichen Pfandbriefe vor der Konverſion der 
preußiſchen Konſols in die Wege leiten wolle. 

— Das Oberverwaltungsgericht hat kürzlich 
eine Entſcheidung getroffen, wonach politiſche 
Vereine niemals ein geſelliges 
Vergnügen mit Damen und Kindern ab⸗ 
halten dürfen. Der orthodoxe „Reichsbote“ 
ſchreibt hierzu: „Politiſche Vereine könnten nach 
dieſem Urtheil überhaupt nur noch eine Ge⸗ 

ſelligkeit unter Herren pflegen. Hier in Berlin 
feiern die politiſchen Vereine aller Parteien ihre 
— mn hin nnuenenae.] 
daß daneben der Abgrund gähnt, der mich und 
mein Glück begräbt, ich bin nun einmal zum 
Unglück geboren; Petra ſagt zwar, ich könnte 
glücklich werden und glücklich machen, ja viel⸗ 
leicht, aber nur unter der einen Bedingung, 
daß ſie mir das Glück bringt und es mit mir 
theilt. Sie hat ja Recht, ich habe ſie immer 
geliebt, und ſie liebte mich auch, und nun ſtirbt 
fie und es iſt zu fpät — für uns Beide zu 
ſpät zum Glücklichwerden.“ 

„Nein, das iſt es nicht, Georg, höre mich doch 
nur,“ unterbrach hier Hubert den heftig Auf⸗ und 
Abſchreitenden, „höre mich doch nur weiter! 
Dein und Petra's und auch Amberg's Beiſpiel 
ſind doch nicht ganz ohne Einfluß auf mich ge⸗ 
blieben. Ich ſah vor mir den einzigen Weg, 
den ich nehmen konnte — nehmen durfte. Ich 
ließ Petra aus meinen Armen und bettete ſie 
ſanft auf ihre Kiffen. Nachdem ſie ſich ein 
Weilchen erholt hatte, gab ich ihr ihr Wort 
zurück und ihren Ring. Dann küßte ich ſie 
ſanft und fragte, was nun werden ſolle und 
ob fie meine Abſicht, fortzugehen, billige. Sie 
nickte ſchwach, ſchlug aber die Hand vor die 
Augen und begann leiſe zu ſchluchzen, bis 
endlich das Wort „Verzeihe mir!“ über ihre 
Lippen brach. — Was hatte ich ihr wohl zu 
verzeihen, hatte ich nicht ihr Leben und das 
Deine verdunkelt — hatte ich nicht auch 
Amberg's Tage verbittert und vergiftet, und 
jetzt rief ſie: „Verzeihe mir!“ — Das war zu 
viel, ich ſprang auf, ein Strom von Selbſtan⸗ 
klagen quoll über meine Lippen, dann raſte ich 
fort. Ich habe Petra nicht wieder geſehen, doch 
weiß ich, daß es ihr ſeit vorgeſtern bedeutend 
beſſer geht, gerade als hätte der Druck ihres 
Verlobtſeins mit mir die Geneſung unmöglich 
gemacht. Geſtern früh ſuchte ich Amberg auf, 
ich ſagte ihm, was vorgefallen ſei und ver⸗ 
kündete ihm meinen Entſchluß, Europa auf 
immer zu verlaſſen. Es war bitter, — er hielt 
mich nicht zurück — und hier bin ich.“ 


Tanzkränzchen und Unterhaltungsabende, woran 
unbeanſtandet Frauen ſich betheiligen.“ 

— Die Umſturzkommiſſion des Reichs⸗ 
tages berieth die Zentrumsanträge betreffend 
den Ehebruch in § 172. Ferner § 166 und 
§ 177 betreffend Gottesläſterung und Be⸗ 
ſchimpfung der Religionen (in § 111a der Vor⸗ 
lage aufzunehmen). Abg. Bachem (Zentr.) ver. 
tritt die Anträge, Abg. Hüpeden (konſ.) hält 


die Anträge für bedenklich. Abg. Enneccerus 


(natl.) ſchließt ſich Hüpeden an. Abg. Lieber⸗ 
mann von Sonnenberg (Ant.) ſpricht ſich gegen 
die Anträge aus, da er auf die Freiheit, die 
Talmudmoral zu kritiſiren, nicht verzichten wolle. 
Abg. Rintelen (Zentr.) bekämpft die Aus⸗ 
führungen der drei Vorredner. Abg. v. Buchka 
bemerkt, daß die Konſervativen den Auslaſſungen 
Hüpedens nicht beitreten, ſondern dem Antrage 
zuſtimmen. Der Antrag zu § 166 wird hierauf 
mit 16 gegen 8 Stimmen angenommen. Die 
Sozialdemokraten enthielten ſich der Abſtimmung. 
Die §§ 167 und 172 werden mit großer 
Mehrheit angenommen. 

— Der „Goniec“ erfährt aus glaubwürdiger 
Quelle, die polniſche Reichstags 
fraktion werde entſchieden gegen die 
Umſturzvorlage eintreten, falls in der 
Kommiſſion nicht durchgreifende Aenderungen 
des Regierungsprojekts vorgenommen würden. 

— Die vorzeitigen Veröffentlichungen 
geheimer Erlaſſe x. des „Vor wärts“ 
beſchäftigen die politiſchen Behörden auf das 
Eifrigſte. Zunächſt ſucht man an amtlicher 
Stelle zu ermitteln, an welcher Stelle der 
neueſte Vertrauensbruch — die vorzeitige Ver⸗ 
öffentlichung aus den Erlaſſen des Kaiſers, die 
einige Stunden früher im „Vorwärts“ ſtanden, be⸗ 
vor ſie im „Reichsanzeiger“ publizirt wurden — 
begangen worden iſt, ob bei einer der Zentral⸗ 
behörden oder in der Reichs druckerei. Die 
Unterſuchung iſt aber bis jetzt ergebnißlos ge⸗ 
blieben, was den Behörden um ſo peinlicher 
iſt, als der Kaiſer ſelbſt den Wunſch ausge⸗ 
ſprochen hat, daß die Schuldigen ermittelt 
werden mögen. Man zweifelt in amtlichen 
Kreiſen, daß dieſer Schuldige ein „Arbeiter“, 
Subalternbeamter oder Setzer ſei, ſcheint viel⸗ 
mehr der Anſicht zu ſein, daß hier dieſelbe 
geheimnißvolle Handhabe im Spiele iſt, die 
ſchon öfter Geheimniſſe aus dem Schloß ꝛc. 
verrathen hat. Die Unterſuchung wird eifrig 
fortgeſetzt. 

— In der Audienz der ſächſiſchen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten beim König Albert betonte 
letzterer auch die Nothwendigkeit einer feſten 
Regelung des finanziellen Ber: 
hältniſſes der Einzelſtaaten zum Reich zur 
Beſeitigung der eine geregelte Finanzwirthſchaft 
vereitelnden Schwankungen. Wenn auch die 
Einzelſtaaten auf Mehrüberweiſungen verzichten, 
ſollten ſie doch auch nichts zuzahlen müſſen. 

— Der nattonalliberale Abg. Paaſche be⸗ 
abſichtigt, ein Zuckerſteuergeſetz im Reichs⸗ 
tage einzubringen, welches die Verbrauchsabgabe 
von 18 auf 24 Mark erhöhen und daneben 
eine Betriebsabgabe mit progreſſiven Sätzen 
einführen ſoll von allen Fabriken, die mehr als 
20 000 Meterzentner erzeugen. Das Plus an 
Zuckerſteuer und die neue Betriebsabgabe ſollen 
bis zu 10 Millionen Mk. einem Prämienfonds 
— 

Georg hatte vor ſich hingenickt, dann war 
er an's Fenſter getreten und blickte hinaus in 
den inzwiſchen herrlich heraufgeſtiegenen Sonnen⸗ 
tag. Erſt nach mehreren Minuten wandte er 
ſich um, trat auf Hubert zu und indem er ſeine 
beiden Hände ergriff und faßte, ſprach er leiſe: 
„Armer Junge!“ 


Hubert blickte düſter zu Boden. „Du haſt 
Recht, ich bin zu bedauern! Doch zu Dir 
hätte ich das auch ſagen können, denn Du warſt 
doch auch tief unglücklich. Aber Du hätteſt ſie 
mir nicht laſſen ſollen — freilich, Du konnteſt 
ja nicht anders, ich zwang Dich ja dazu, das 
war von allen meinen unedlen Handlungen 
vielleicht die unedelſte, denn es war ja ſchließlich 
doch keine Rettung für mich. — Es hätte eine 
ſein können, wenn ich noch im Stande geweſen 
wäre, mich gründlich zu ändern, dann hätte 
mich Petra auch mit dem Herzen lieben lernen, 
denn ſie iſt reinen Sinnes und kann nur mit 
einem Manne leben, der daſſelbe köſtliche Gut 
ſein eigen nennt. Aber ich wollte ſie beſitzen, 
und bald hätte ich dadurch ſie und Dich in das 
tiefſte Elend geriſſen. Gott ſei Dank kam die 
Kataſtrophe noch zur Zeit, nun wird nur einer 
unglücklich, ich, der es verdient!“ 

„Aber wie ſoll es mit Dir werden?“ fragte 
Georg leiſe. 


„Du meinſt, wie ich's tragen ſoll?“ ent⸗ 
gegnete Hubert matt lächelnd. „Jetzt brüte ich 
noch ſo dumpf und ſtumm vor mich hin, habe 
noch keine Thränen, begreife das Ungeheure 
noch gar nicht! Aber eines Tages werde ich 
doch darunter zuſammenbrechen — und wieder 
eines Tages werde ich mich aufraffen und werde 
dieſes armſelige, verödete Daſein weiter tragen, 
und es werden ſogar Stunden in dieſem Daſein 
vorkommen, wo ich mir ſagen werde, es ſei ſchön 
zu leben. Das iſt nun jo Menſchenart, 
Georg, man weiß manchmal nicht, ob man ſich 


nicht ſchämen muß, ein Menſch zu heißen!“ 


zugeführt werden, aus welchem ein bis auf 
das Vierfache zu erhöhender Satz im Ver⸗ 
hältniß zur gegenwärtigen Ausfuhrprämie zu 
zahlen iſt. Der Geſetzentwurf übertrifft in 
Ausbeutung der Konſumenten zu Gunſten der 
Zuckerfabriken, noch die Abſicht des Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſters. 

— Eine nachahmenswerthe Maß⸗ 
regel hat ſoeben eine Gefängnißverwaltung 
in der Provinz Schleswig⸗Holſtein getroffen, 
Unter den wegen Bettelns beſtraften Gefangenen 
befindet ſich erfahrungsmäßig ein — wenn 
auch kleiner — Bruchtheil von ſolchen Leuten, 
die nicht aus Arbeitsſcheu, ſondern wegen that⸗ 


ſächlicher Arbeitsloſigkeit die Mildthätigkeit 
Anderer in Anſpruch genommen hatten. 
Jene Verwaltung bemüht ſich nun, dieſen 


Gefangenen nach deren Entlaſſung wieder 
Arbeit zu verſchaffen. Sie ſtellt allwöchentlich 
ein Verzeichniß ſolcher Gefangenen unter An⸗ 
gabe der erforderlichen Perſonalien, ihrer bis⸗ 
herigen Hauptbeſchäftigung und des Tages ihrer 
Entlaſſung auf und ſtellt daſſelbe Arbeitgebern 
zur Verfügung. Die bisherigen Ergebniſſe 
dieſes Verſuches ſollen durchaus zufriedenſtellend 
ſein und zur Nachahmung des Verfahrens in 
größerem Umfange ermuntern. 

— Der Miniſter des Innern hat im Ein⸗ 
verſtändniß mit dem Landwirthſchaftsminiſter 
beſtimmt, daß Strafgefangene aus den 
dem Miniſterium des Innern unterſtehenden 
Strafanſtalten und Gefängniſſen zu landwirth⸗ 
ſchaftlichen Meliorationen, die von Behörden 
und Privatperſonen unternommen werden, ver⸗ 
wendet werden dürfen. Der Arbeitslohn pro 
Kopf und Arbeitstag iſt auf 40 Pf. feſtgeſetzt. 
Um eine ungerechtfertigte Konkurrenz mit freien 
Arbeitern zu vermeiden, iſt beſtimmt worden, 
daß nur Gefangene verwendet werden dürfen, 
wenn ſonſt bie Ausführung unterbliebe. Es 
dürfen aber nur Gefangene, die ſich gut ge⸗ 
führt haben und nicht fluchtverdächtig ſind, zu 
dieſen Arbeiten genommen werden; ſie ſind von 
freien Arbeitern fernzuhalten. 

— Der Antiſemitenführer 
in Alton a, Verſicherungsdirektor Karl 
Wolff, wurde wegen zahlreicher Kautions⸗ 
ſchwindeleien zu vier Jahren Zuchthaus ver⸗ 


urtheilt. 
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Im böhmiſchen Landtag wurde am Diens⸗ 
tag der Antrag Vaſchaty auf Errichtung eines 
oberſten Gerichtshofes für die Länder der 
böhmiſchen Krone mit den Stimmen der Groß⸗ 
grundbeſitzer und der Deutſchen gegen die der 
Jungtſchechen und Alttſchechen, ebenſo der weitere 
Antrag auf Einführung des ruſſiſchen Sprach⸗ 
unterrichts mit allen gegen die der Jungtſchechen 
a limine abgelehnt. . 

Rußland. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin empfingen im 
Winterpalais 182 Abordnungen des Adels, der 
Semſtwos der Koſaken, ſowie Vertreter des 
Kaukaſus. Hierbei hielt der Kaiſer etwa folgende 
Anſprache zu den Verſammelten: 

„Ich freue mich ſehr, Sie alle hier vereinigt zu 
ſehen, um die Glückwünſche zu unſerer Vermählung zu 
überbringen. Ich bin vollkommen von der Aufrichtig⸗ 
— ——— En Es. 

Er ſtöhnte dumpf dabei auf und warf ſich 
an Georg's Bruſt, der tief erſchüttert entgegnete: 
„Nein, martere Dich nicht mit ſolchen Gedanken, 
Hubert, es giebt vielleicht noch ein anderes 
Glück für Dich, wenn Du nun wahrhaft um⸗ 
kehrſt! Lerne Dein Schickſal ertragen, nimm 
muthig alle Konſequenzen Deiner Handlungen 
auf Dich, ſtrebe danach, redlich und wahr zu 
ſein, dann kannſt Du überall auf Erden ein 
geſegnetes Loos finden!“ 

„Du ſollſt ſehen, wie ich mein Schickſal er⸗ 
tragen werde,“ erwiderte Hubert, „Du ſollſt 
nicht über mich zu klagen haben. Jetzt bin ich 
aufgerüttelt aus dem leeren Wahn, und jetzt 
auch erſt in Wahrheit ein Mann, der aber noch 
eine lange Zeit der Sühne durchmachen muß, 
ehe er es wagen darf, nach irgend einem Glück 
die Hand auszuſtrecken.“ 

Um die Mitternachtsſtunde ging der Zug 
nach Hamburg ab. Georg hatte Hubert bis 
zum Dampfer begleiten wollen, dieſer aber gab 
es nicht zu. 

„Du machſt mir den Abſchied nur ſchwerer,“ 
fagte er, „laß mich allein gehen.“ Und fo 
trennten ſich die Beiden am Kupee des Ham⸗ 
burger Schnellzugs. Sie wechſelten kaum noch 
ein Wort, ſie hatten beide das Gefühl, daß ſie 
einander nicht mehr wiederſehen würden im 
Leben. Als der Zug ſich ſchon in Bewegung 
zu ſetzen begann, ſagte Hubert nur noch: „Wenn 
Ihr zuſammen unter der Linde ſitzt, dann ge⸗ 
denkt auch manchmal meiner, und Du ſorge 
dafür, daß es ohne Bitterkeit geſchehe.“ 

„So ſei es!“ rief Georg zurück. „Lebewohl!“ 

„Lebewohl!“ 

Noch ein Winken mit der Hand und der 
Zug donnerte davon. Eine Stunde ſpäter fuhr 
Georg Herbing in die Heimath zurück — dem 
Glück entgegen. 


— — m 


der 


keit ihrer Gefühle überzeugt, es ſind Gefühle, die ſeit 
langem in jedem echten Ruſſenherzen wohnen. Aber 
ich weiß, daß in einer Vereinigung von Semſtwos 
Stimmungen laut geworden ſind, welche auf den 
Wunſch einer Verwirklichung abſurder Träume hin⸗ 
deuten, indem man glaubt, daß Semſtwos an den 
Staatsangelegenheiten theilnehmen würden. Möge 
Jedermann wiſſen, daß ich alle meine Kräfte der 
Wohlfahrt des theuren Rußlands weihe, daß ich aber 
auch ebenſo feſt und beſtändig wie mein unvergeßlicher 
Vater die Autokratie aufrecht erhalten werde.“ 

Der Kaiſer ſprach mit lauter Stimme und 
großer Feſtigkeit. Am Schluß ſeiner Rede 
durchbrauſten Hurrahrufe den Saal. Darnach 
wurden den Majeſtäten in einem Nebenſaal die 
Abordnungen vorgeſtellt, welche ihre Geſchenke: 
Gemälde, ſilberne Platten oder koſtbare Kunſt⸗ 
werke, dem Kaiſerpaar darbrachten, manche über⸗ 
reichten auch Beträge zur Gründung von 
Kirchen. Der Empfang hat im großen Nikolaus⸗ 
ſaale ſtattgefunden. 

Die Adelsmarſchälle und Vertreter des 
Adels begaben ſich nach dem Empfange der 
Glückwunſchdeputation durch den Kaiſer und 
die Kaiſerin nach der Kaſan⸗Kathedrale und 
ließen ſofort eine Dankmeſſe leſen für die Er⸗ 
klärung des Kaiſers, daß er entſchloſſen ſei, 
das autokratiſche Prinzip aufrecht zu erhalten. 
— In dem Reſſort „öffentliche Arbeiten“ ſollen 
große Unordnungen entdeckt worden ſein. — 
Bei dem Empfange der Deputationen war die⸗ 
jenige des Gouvernements Twer ausgeſchloſſen, 
weil die überreichte Adreſſe zu liberal abge⸗ 
faßt war. 


Italien. 

Crispi iſt an einer ſtarken Erkältung erkrankt, 
in Folge deren er nach dem „B. T.“ die 
Stimme verloren hat. Ein deutſcher Laryngologe, 
ihn auf Baccellis Erſuchen unter⸗ 
ſuchte, fand außer der Erſchlaffung der Stimm⸗ 
bänder nichts Ernſtes vor; er empfahl dem 
Kranken nur Schonung und Ruhe. 

Die „Agenzia Stefani“ veröffentlich folgende 
Meldung: 2 Bataillone ſind heute von Neapel 
nach Maſſauah gegangen, um die Vertheidigung | 
gegen die Aigriner Derwiſche endgültig zu 
vervollſtändigen. Es ſind das die letzten 
Bataillone, die nach Afrika gehen. Alle 
Meldungen von einer Expedition gegen Harrar 
find durchaus unbegründet. Die italienische 
Regierung unterhielt die beſten Beziehungen mit 
Ras Macano. 


Schweiz. 

Der Bundesrath beſchloß die Ausweiſung 
von 17 in Teſſin wohnenden Anarchiſten. Die 
Namen derſelben werden erſt nach dem Voll⸗ 
zuge der Maßregel veröffentlicht werden. Der 
Bundesrath hat weitere zwei in Genf verhaftete 
italieniſche Anarchiſten ausgewieſen, von welchen 
der eine in einer geheimen anarchiſtiſchen 
ſammlung zu Gewalithaten aufgefordert, 
andere ſeine Wohnung zu ſolchen Zuſammen⸗ 
künften hergegeben hatte. 

Frankreich. 

Präſident Felix Faure empfing am Dienstag 
Nachmittag in Gegenwart des Miniſters des 
Auswärtigen die Mitglieder des diplomatiſchen 
Korps und erwiderte auf die Beglückwünſchungs⸗ 
anſprache des Nuntius Ferrata, daß er in der, 
hohen Stellung, zu der ihn das Vertrauen einer 
arbeitſamen und friedliebenden Nation berufen, 
ſich beſtreben werde, die guten Beziehungen, 
welche Frankreich zu den anderen Mächten 
unterhält, aufrecht zu halten und zu entwickeln. 
Hierauf unterhielt er ſich freundlich mit jedem 
Mitglied des diplomatiſchen Korps. Nach der 
Vorſtellung im Elyſee trugen ſich die fremden 
Militärattachees in die Beileidsliſten für 
Marſchall Canrobert ein und defilirten vor 
ſeiner Bahre. 
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Bulgarien. 

Die parlamentariſche Unterſuchungskommiſſion 
beſchloß, über den unbeweglichen Beſitz 
Stambulows die Sperre zu verhängen. Die 
Verwaltungsbehörde gab dieſem Beſchluß Folge. 

Amerika. 

Die Löſung der amerikaniſchen Finanz: 
ſchwierigkeiten ſcheint jetzt auf dem Wege der 
Anleihe verſucht werden zu ſollen. Ein 
Korreſpondent der Newyorker „Poſt“ telegraphirt 
aus Waſhington, daß Verhandlungen zur Aufs 
nahme einer Anleihe von fünfzig Millionen 
eingeleitet ſeien. Ueber den Zinsfuß, ob 3 ½¼ 
oder 31/, pCt., werde noch verhandelt. — Die 
Goldreſerve beträgt 48 616 193 Dollars. 

In Braſilien ſcheinen neue Kämpfe bevor⸗ 
zuſtehen. Die Anhänger des früheren Präſt 
denten Peixoto veranſtalten täglich Kundgebungen 
und bringen es zu Zuſammenſtößen mit der 
bewaffneten Macht. Montag Abend veran⸗ 
ſtalteten die ſogenannten Jakobiner ſtürmiſche 
Demonſtrationen. Der Polizei gelang es, die 
Menge auseinanderzutreiben. Bei den wieder⸗ 
holten Zuſammenſtößen wurden mehrere Perſonen 
verwundet. Die Demonſtrationen galten zu⸗ 
nächſt der Zeitung „Jornal do Brazil“, welche 
ausführliche Schilderungen der während der 
Revolution begangenen Ausſchreitungen ver⸗ 
öffentlichte; die Feindſeligkeiten richteten ſich 
aber im weiteren Verlauf auch gegen die Re 
gierung. In Rio de Janeiro ſind ſämmtliche 
Truppen aufgeboten worden, und es iſt auch 
Marine⸗Infanterie gelandet worden. Die 
Kadetten der Militärſchule haben ſich empört; 
man glaubt, daß dieſelben ſich im Beſitze von 


* 


Kanonen und Munition befinden. — Die Lage 
in Kolumbien ſcheint ſehr ernſt geworden zu 
Nach einer Meldung aus Kolon werden 


ſein. 
mittels Verordnung die Veröffentlichung und 
Verbreitung von Nachrichten über den Aufſtand 
außer den amtlichen verboten. 


Provinzielles. 

Gollub, 29. Januar. Auf Requiſition der 
Staatsanwaltſchaft zu Thorn erfolgte heute die Ver⸗ 
haftung des Fiſchers Zilinski von hier, der verdächtig 
iſt, im September v. Is. ſeinen Vater auf dem 
Okonin⸗See derartig gemißhandelt zu haben, daß der 
Tod erfolgte. 

Culm, 29. Januar. Der Zuſammenbruch des 
Vorſchußvereins ſoll einen zweiten Menſchen in den 
Tod getrieben haben. Ein Gutsbeſitzer jenſeits der 
Weichſel war haftbares Mitglied des Vorſchußvereins 
geweſen. Die erſte Forderung von 4000 Mk. hatte 
er ſchweren Herzens entrichtet. Als ihm aber der 
Zahlungsbefehl von 30 000 Mk. zugeſtellt wurde, er- 
hängte ſich der Unglückliche. 

r Schulitz, 30. Januar. Am hieſigen Orte ſollte 
von einigen Herren am geſtrigen Tage ein Verein zur 
3 des Deutſchthums gegründet werden. 

ieſes Vorhaben aber ſcheint keinen Anklang ge 
funden zu haben, i 
funden Hatte. 

Bromberg, 29. Januar. Bromberg ſoll an 
ſcheinend zum Mittelpunkt der antiſemitiſchen Be⸗ 
wegung in der Provinz Poſen herausgebildet werden, 
darauf zielt wenigſtens die Gründung eines ganz 
kleinen antiſemitiſchen Blättchens in Bromberg hin; 
deshalb werden dort auch in kurzer Wer drei Wander⸗ 
redner: die Reichstagsabgeordneten Werner, v. Moſch 
und Liebermann von Sonnenberg (gegen das orts⸗ 
übliche Eintrittsgeld ?) auftreten und darum ſchließlich 
wird die Propaganda dort am nachdrücklichſten be⸗ 
trieben. Es könnte hiernach den Anſchein gewinnen, 
als ob Bromberg thatſächlich einen günſtigen Boden 
für den Antiſemitismus abgebe; das iſt aber durch 
aus nicht der Fall. Die ſogenannte Bewegung, die 
dort von Ehren⸗Leuß ins Leben gerufen wurde, be⸗ 
ſchränkt ſich auf die wenigen Anhänger des deutſch⸗ 
ſozialen Vereins. In unſerer Gegend geht eine ber: 
artige Agitation natürlich nicht ſpurlos vorüber, und 
ſo konnten die Antifemiten den allerdings ſehr frag ⸗ 
würdigen Erfolg verzeichnen, daß auch in einzelnen 
kleineren Orten antiſemitiſche Vereine gegründet 
wurden. Glücklicherweiſe hat das gute Einvernehmen 
zwiſchen den einzelnen Konfeſſionen trotzdem noch 
keine ernſtliche Störung erlitten und bieran werden 
228 wohl die Vortruͤge der Wanderapoſtel nichts 
ndern. 

Schwetz, 29 Januar. Ueber die Königl. An- 
ſiedelungskommiſſton wird von deutſcher Seite mehr- 
fach Klage erhoben, daß ſie die deutſchen Intereſſen, 
denen ſie doch nur dienen ſoll, nicht genügend wahr⸗ 


da ſich hierzu Niemand einge⸗ 


nimmt und dafür neuerdings folgender Fall ange⸗ 


führt: In einer öffentlichen Sitzung des Königl. 
Schöffengerichts zu Schwetz am 21. Januar erklärte 
er in einer Strafſache als Zeuge vernommene, im 
Dienſte der Königl. Anſiedelungskommiſſion ſtehende 
Inſpettor Czaplickt aus Franzdorf bei Bukowitz, daß 
er des Deutſchen nicht ſoweit mächtig ſei, um ſich 
verſtändlich machen zu können. Da Czaplicki trotz 


eindringlicher Vorſtellung des vorſitzenden Amtsrichters 


bei ſeiner Erklärung beharrte, ſo mußte mit ihm durch 


den Dolmetſcher verhandelt werden. 


2 
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Liauteuburg, 29. Januar. Das unſinnige Schießen 


an Kaiſers Geburtstag hat hier mehrere Opfer ge⸗ 
fordert. Ein Knabe erhielt einen Schuß ins Geſicht 
und mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen, ein 
Knecht, dem ebenfalls ein Freudenſchuß um die Ohren 
geſauſt, kam mit leichteren Verletzungen davon. 


Lokales. 
Thorn, 31. Januar. 

— [Stadtverordnetenſitzung] vom 
30. Januar, Nachmittags 3 Uhr. Anweſend 
find die Herren Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, 
Bürgermeiſter Stachowitz, Stadtrath Kittler, 
ſowie 28 Stadtverordnete; die Verhandlungen 
leitet Herr Stadtverordnetenvorſteher Profeſſor 
Böthke. — Ueber die Beſchlüſſe betreffend Auf⸗ 
nahme einer Anleihe für die ſtädtiſche Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſation bezw. Ausgabe von 
Stadtobligationen haben wir geſtern bereits 
berichtet; für die Wahl des 3 ½ prozentigen 
Zinsfußes der auszugebenden Obligationen war 
maßgebend, daß derartige Papiere den Markt 
beherrſchen und höher im Kurſe ſtehen als 
Aprozentige, da die letzteren vorausſichtlich doch 
bald konvertirt werden. Eine längere Debatte 
entſpann ſich darüber, ob von den Bankhäuſern, 
welche zu der Submiſſion auf die Anleihe zu⸗ 
gelaſſen ſind, auch eine Offerte auf 1 700 000 
Mark erfordert werden ſolle, da die Stadt 
eventuell 500 000 Mark auf ihre Kaſſen über⸗ 
nehmen werde. Herr Cohn beantragt, bei den 
Bankhäuſern ohne weiteres nur anzufragen, wie 
ſich der Kurs bei Emittirung von 1 700 000 
Mark ſtelle, die Herren Dietrich und Wolff ſind 
der Anſicht, daß man erſt abwarten müſſe, wie 
ſich der Kurs geſtalte, ehe man ſich darüber 
entſcheidet, ob 500 000 Mk. der Anleihe in die 
ſtädtiſchen Kaſſen zu übernehmen feien, Herr 
Bürgermeiſter Stachowitz meint, die Einholung 
zweier verſchiedener Offerten werde auf die 
Bankhäuſer verwirrend wirken; er theilt außer⸗ 
dem mit, daß die genommenen Vorſchüſſe bis 
jetzt im ganzen 2 572 000 Mark betragen und 
zwar 660 000 Mk. von Mendelsſohn und Co., 
89 000 Mark von der ſtädtiſchen Sparkaſſe, 
547000 Mark als Lombarddarlehen von der 
Reichsbank, 285000 M. von der Feuerſozietät 
und 100 000 Mark aus dem Kapttalienfonds. 
Nachdem Herr Dietrich noch bemängelt hat, 
daß der Magiſtrat bereits vor einer Verſtän⸗ 
digung mit der Verſammluug an die betreffen⸗ 
den Bankhäuſer Aufforderungen zur Submiſſton 
gerichtet habe und Herr Bürgermeiſter Stachowitz 
entgegnet hat, daß dies im Intereſſe einer größeren 
Beſchleunigung der Angelegenheit geſchehen ſei, 
wird der Antrag Cohn mit allen Stimmen ab⸗ 


gelehnt und der Antrag des Ausſchuſſes, zwei 


iſt zum Stabsarzt 
ziehungsinſtituts in Annaburg befördert. 


Thorn] 
Jelinski und Joſeph Wlasniewski in Bogus⸗ 


haben. 


ſtrafbaren Eigennutzes, { 
Gottwald und der Bäckergeſell Leon Rudnicki aus 


M. 


verſchiedene Offerten auf 2 200 000 M. reſp. 
1700 000 M. zu erfordern, angenommen. — 


Die Rechnung der Artusſtiftskaſſe pro 1. April 
1893/4 balancirt mit 26 242 M. Der Referent 


bemängelt, daß die Mehrzahl der Rechnungen 
nicht die Signatur des Herrn Verwalters des 
Artusſtiftes trage und Beſtellungen ſeitens des 
Bauamts über den Kopf der Deputation hin» 
weg gemacht würden, er erſucht den Magiſtrat, 
derartigen Vorkommniſſen in Zukunft vorzu⸗ 
beugen; Herr Wolff beantragt, die Angelegen⸗ 
heit zu vertagen, bis ſich Magiſtrat darüber 
geäußert habe, warum der Deputation keine 
Mittheilung gemacht worden ſei; angenommen 
wird hierauf der Antrag des Ausſchuſſes, die 
Rechnungen ſammt den vorgekommenen Ueber⸗ 
ſchreitungen zu genehmigen, mit der Anfrage, 
ob es nicht jetzt nach Einrichtung der Kanalija- 
tion und Waſſerleitung zweckmäßig ſei, Gas⸗ 
motor und Pumpe im Artushofe zu verkaufen. 
— Der Neuverpachtung des Ziegeleigaſthauſes 
vom 1. April 1895 ab auf 6 Jahre an Herrn 
Taegtmeyer für 3600 M. p. a. wird zuge⸗ 
ſtimmt; desgleichen der Neuverpachtung des 
Thurmgebäudes Altſtadt Nr. 474 an Herrn 
Kaufmann Wardacki auf 3 Jahre für 75 M. 
p. a. — Die Schornſteinreinigung in den 
ſtädtiſchen Inſtituts⸗ und Verwaltungsgebäuden 
pro 1. April 1895/96 wird der Mindeſt ⸗ 
fordernden Frau Trykowska für 450 M. 
(550 M. im V.) übertragen. — Das Rath⸗ 
hausgewölbe Nr. 6 wird pro 1. April 1895/98 
an Herrn Willamowski für 545 M. vermiethet. 
— Der Verlängerung des Pachtvertrages mit 
dem Polizeiſergeanten Drygalski über das 
ſtädtiſche Grundſtück Neue Jakobs ⸗Vorſtadt 
Nr. 69 vom 1. April 1895 bis dahin 1896 
für den Pachtpreis von 3 M. wird zugeſtimmt. 
— Der Holzplatz am Schankhaus 3 wird pro 
1. April 1895/96 an Herrn Wollenberg für 
85 M. verpachtet. 

— [Militäriſche e.] Aſſiſtenzarzt 
1. Klaſſe Kranz vom Fußartillerieregiment Nr. 11 
des Militär⸗Knaben⸗Er⸗ 


— [Perſonalien.] Verſetzt iſt der 


Poſtaſſiſtent Stender von Thorn nach Pelplin. 


—IPerſonalien aus dem Kreiſe 
Die Wahl der Beſitzer Franz 


lawken zu Schöffen für jene Gemeinde iſt be⸗ 


ſtätigt worden. 


— [Die Generalkommiſſion zu 
Bromberg hatte Mitte 1894 ſchon Renten- 
briefe in Höhe von 10 Millionen Mark aus⸗ 


gegeben, eine Zahl, welche ſich inzwiſchen noch 


um zwei Millionen Mark erhöht hat. 


[Die Weſtpreußiſche land⸗ 


ſchaftliche Feuerſozietät] ſchloß am 


31. Dezember 1894 mit einer Geſammtver⸗ 


ſicherungsſumme von 125 645 640 Mk., während 


die Brandſchäden 562 735,23 Mk. betragen 
An Beiträgen find 402 746,44 Mark 
zur Erhebung gelangt. Der Rejervefonds der 
Sozietät beziffert ſich zur Zeit auf 92 605,50 


Mark. 


— [Maul: und Klauenſeuchel iſt 


unter dem Rindvieh des Gutes Mirakowo aus⸗ 
gebrochen. 


— [Strafkammer.] In der geſtrigen Sitzung 


wurden verurtheilt: Der Arbeiter Franz Zellmer ohne 
feſten Wohnſitz wegen einfachen Diebſtahls zu 6 
Wochen Gefängniß und der frühere Hülfsweichenſteller 


Peter Thiel aus Podgorz wegen einfachen Diebſtahls 


zu 2 Monaten Gefängniß. — Freigeſprochen wurden 


der Arbeiter Franz Ziolkowski und die Arbeiterfrau 
Anna Ziolkowska aus Mocker von der Anklage des 
die Arbeiterfrau Veronica 


Mocker von der Anklage der Beihülfe zum ſtrafbaren 
Eigennutz. — Das Verfahren gegen den Bäcker⸗ 
geſellen Kaſimir Rudnicki aus Thorniſch Papau wegen 
Beihülfe zum ſtrafbaren Eigennutz wurde vertagt; 
ebenſo die Strafſache gegen den Hausknecht Joſef 
Cieczielski, alias Cieslewicz aus Thorn wegen ge⸗ 
fährlicher Körperverletzung. 

— [Reviſion.] Die Hebeamme Frau 
K. wurde am 24. Oktober v. J. vom hieſigen 
Landgericht wegen fahrläſſiger Tödtung zu 
einer Woche Gefängniß verurtheilt. Ein Sach⸗ 
verftäubiger hatte erklärt, die Erſtickung des 
neugeborenen Kindes in Folge Blutüberfüllung 


des Herzens ſei offenbar herbeigeführt worden. 


durch die Preſſung des Kindes bei der Wend⸗ 
ung auf dem Fuß, die die Angeklagte vorge⸗ 
nommen hatte. Die Verurtheilte legte Reviſion 
ein und rügte, daß der Antrag auf Vernehmung 
des Profeſſors Virchow als zweiten Sachver⸗ 
ſtändigen abgelehnt worden ſei. Der Reichs⸗ 
anwalt hielt die Reviſion als begründet, da 
der Antrag unbeachtet geblieben und auch eine 
weitere Berufung der Sache geboten ſei. Das 
Reichsgericht hob hierauf das Urtheil auf und 
verwies die Sache zur nochmaligen Verhand⸗ 
lung an das Landgericht Graudenz. 

— [In der geſtrigen Schöffen⸗ 
gerichtsſitzung! wurde der Kaufmann 
Radt von hier wegen Beleidigung des 
früheren Reichstagsabgeordneten Leuß zu 20 M. 
Geldſtrafe bezw. 4 Tagen Gefängniß verurtheilt, 
außerdem erkannte der Gerichtshof auf Ver⸗ 
öffentlichung des Erkenntniſſes 
biefigen deutſchen Zeitungen. 
Vaterländiſcher Frauen⸗ 
verein.] Der vierte und letzte Vortrag des 
Herrn Dr. Meyer behandelte Wunden, Blut⸗ 


in den drei 


ungen und Gliederbrüche. Er ſtellte 
Fragen: 
und wie hat ſich der Laie dabei zu verhalten?“ 
Dem letzteren wurde als Hauptgrund einge⸗ 
prägt: „Nur nicht ſchaden.“ Der Zweck jeden 
Verbandes iſt ein dreifacher; erſtens ſoll er die 
Wunde vor ſchädlichen Einwirkungen von außen 
ſchützen, zweitens einen Druck auf dieſelbe aus⸗ 
üben, damit ſich die Wundränder leichter ver⸗ 
einigen und die Blutung geſtillt werde und 
drittens ſoll er den verletzten Theil ſtützen und 
ihm Ruhe ſichern. Iſt die Wunde völlig rein, 
ſo iſt jede Berührung möglichſt zu vermeiden, 
iſt ſie aber durch Erde oder andere Stoffe ver⸗ 
unreinigt, ſo iſt rein auswaſchen unerläßlich, 
wozu man am Beſten gekochtes und nur im 
Nothfalle klares Brunnenwaſſer verwendet. 
Charpie, Heftflaſter, gebrauchte Schwämme find 
als Verbandmittel zu vermeiden, weil 
ſie Bazillenträger ſein können, nur ganz ſaubere 
Leinwand und Verbands watte find anzuwenden. 
Die bei jeder Wunde eintretende Blutung kann 
dreifacher Art ſein, nämlich infolge von Ver⸗ 
letzung der kleineren Gefäße der Venen oder 
der Arterien. Im erſteren Falle genügt eine 
feſt aufgelegte, desinfizirte Kompreſſe, handelt 
es ſich um eine venöſe Blutung, wie ſie bei 


Krampfadern öfters vorkommt, ſo muß, um 


dieſe zu ſtillen, unterhalb der Wunde eine feſte 
Binde angelegt werden; iſt eine Arterie ge⸗ 
troffen, ſo iſt das Gefäß oberhalb der Wunde 
durch Druck zu ſchließen; am Beſten verwendet 
man dazu Gummibinden. Der Herr Bor 
tragende bezeichnete die Stellen am Oberarm, 
am Bein und am Kopf von denen man nur 
durch Zudrücken des Gefäßes eine derartige 
Blutung zu ſtillen vermag. Hieran ſchloſſen 
ſich Angaben über das Verhalten bei einfachen 
und komplizirten Brüchen. Herr Dr. Meyer 


legte eine Chitella und andere Verbände an 


und gab den Zuhörerinnen Gelegenheit, dies 
gleichfalls zu thun. Schließlich erwähnte er 
noch, daß er mit dieſen Vorträgen keineswegs 
beabſichtigt habe, eine Anweiſung zur Selbſt⸗ 
hilfe bei Krankheiten und Unglücksfällen 
zu geben, daß er vielmehr nur beſtrebt geweſen 
ſei, die Einſicht der Zuhörerinnen zu fördern 
und zu befähigen, im Nothfalle helfend einzu⸗ 
greifen und die Anordnungen des Arztes 
wirkſam zu unterſtützen. Für dieſe ſo intereſſanten 
und lehrreichen Vorträge ſind die Frauen 
Thorns Herrn Dr. Meyer, der ſich ſo bereit⸗ 
willig dieſer Mühe unterzogen hat, und dem 
Vaterländiſchen Frauenverein, welcher denſelben 
anregte, zu wahrem Dank verpflichtet. 


— [Der Kriegerverein] feiert den 
Geburtstag des Kaiſers nachträglich am Sonn⸗ 


abend Abend im Viktoriagarten durch Theater⸗ 


aufführung, Feſtrede, Deklamationen und Tanz. 


— [In dem Submiſſionstermine] 
zur Vergebung der Maurer- und Zimmer⸗ 
arbeiten zum Neubau eines Turngeräthe⸗ 
ſchuppens und eines Staketzaunes auf dem 
ſtädtiſchen Turnplatze blieben von 5 Submittenten 
Mindeſtfordernde für den Schuppen Ulmer u. 
Kaun mit 1191,19 M., für den Zaun Maurer⸗ 
und Zimmermeiſter Bock mit 970,20 M. 


— [Temperatur.] Heute Morgen 8 Uhr 
4 Grad O. Kälte; Barometerſtand 
28 Zoll. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
9 Perſonen. 


[Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1,20 Meter über Null. 


—— — ———— AU 


Kleine Chronik. 


Ueber die ungeheuren Schneeſtür me, 

die in den letzten Tagen auf dem badiſchen Schwarz ⸗ 
wald herrſchten, liegen jetzt ausführliche Berichte vor. 
Hiernach wütheten die Schneeſtürme am heftigſten auf 
dem ſüdlichen Schwarzwalde. Der mehrere Meter 
hohe Schnee bildete fliegende Schneedünen, die oft die 
Häuſer vollſtändig zudeckten. Die Bahnſchlitten auf 
den Landſtraßen nach Schluchſee, Bonndorf und 
Grafenhauſen waren am Sonnabend nicht mehr auf. 
zubringen, trotz der Beſpannung mit 12 ſtarken Zug⸗ 
ochſen und zwei Pferden und trotz einer Begleitungs⸗ 
mannſchaft von 1620 kräftigen Leuten. Der Ort 
Amertsfeld iſt von den ſich lawinenartig über 
die Berge herunter wälzenden Schneewirbeln zugedeckt 
worden, und die Einwohner können nur durch Tunnels 
und Stollen unter einander von Haus zu Haus ver 
kehren. Der Ort Schönwald iſt vollſtändig einge⸗ 
ſchneit. Seit zwei Tagen ſind über hundert Mann 
damit beſchäftigt, den Weg nach dort wieder frei zu 
machen. Auf verſchiedenen Bahnen des Schwarz⸗ 
waldes blieben Züge im Schnee ſtecken und konnten 
nur mit Hilfe mehrerer Maſchinen fortgebracht 
werden. 
Der Drientzug Wien⸗ Berlin fuhr 
auf öſterreichiſchem Gebiet auf einen liegen gebliebenen 
Güterzug auf, deſſen vier letzte Wagen zertrümmert 
wurden; einem Schaffner des Güterzuges wurden die 
Beine abgequetſcht, der Mann ſtarb alsbald. Sonſt 
keine Verletzungen. 

»Der Nachtzug Genf⸗Zürich blieb im 
folge Schneeſturmes zwiſchen Genf und Lauſanne 
ſtecken 
möglich. Die Paſſagiere mußten in der eiskalten 
Nacht, bei einer Kälte von 4 Grad im Wagen zur 
bringen. Die Dampfheizung war ausgegangen 

»Wintergewitter werden aus Norwegen 
gemeldet: In Stavanger raſte am Montag ein 
furchtbarer Schneeſturm, während deſſen ſich ein an⸗ 


Heutiger 


haltendes Gewitter entlud. In Egerſund und Um ⸗ 


gegend wurde am Sonnabend ein ſtarkes Erdbeben 


bemerkt, das in der Richtung von Nord nach Süd 
ging. Sonntag raſte auch dort ein heftigen Schnee⸗ 


ſturm, begleitet von Blitz und Donner. 


die 
„Wie behandelt der Arzt die Wunde 


friedigung ruft 


Erſt vormittags 9 Uhr war die Weiterfahrt, 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 31. Januar. 


Fonds: abgeſchwächt. 30.1.95. 
Ruſſiſche Banknoten. 2219,30 219,35 
Warſchau 8 Tage 219,10) 219,05 
Preuß. 3% Conſolss 98,50] 98,50 
Preuß. 310 % Conſolss . 104,80] 104,80. 
Preuß. 40% Conſols. „ .. 05,20 105,20 
Deutſche Reichsanl. 30% . 898,20] 98,20 
Deutſche Reichsanl. 3½%% . 104,90 104,90 
Polniſche Pfandbriefe 4½¼% . , 69,35 69,10 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt | fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 31/g°/, neul. II. 102,40 102,50 

Diskonto-Comm.⸗Ant elle . 206,50 207,20 

Deiterr. r 164,700 164,70 

Weizen: Jan. fehlt] fehlt 

Mai 37,00 137,50 

Loco in New⸗ Pork 58½ 57% 

Roggen: loco 13,500 114,00 
Jan. 114,50 fehlt 

Mai 117,25 117,20 

Juni 117,75} 117,70 

Hafer: loco 105-188|105-138 
Mai 114,25 113,75 

Rüböl: Jan. 43,00 43,00 
ai 43,30| 43,30 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,50 51,70 
do. mit 70 M. do. 31,90] 32,10 

Jan. 70er 36,60 36,70 

Mai 70er 37,60] 37,80 


Wechſel⸗Diskont 30%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats -Anl. 3½%, für andere Effekten 40%, 
Spiritus Depeſche. 

Königsberg, 31. Januar. 

v. Portatius u. Grothe 
Loco cont. 50er —,— Bf., 50,25 Gd. 
nicht conting. 70er —,— „ 30,50 „ —.— 


an. e W 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 31. Januar 1895. 
Wetter: leichter Froſt. 


Weizen: anhaltend luſtlos trotz ſchwachen Angebots, 


126/28 Pfd. hell 125/26 M., 130/31 Pfd. hell 
127 M., 122 Pfd. hell klamm 120 M. 
AT ſehr matt, 122/23 Pfd. 105 M., 124 Pfd. 


Gerſte: mit Ausnahme von Primawaare ſchwer ver ⸗ 
käuflich, feine Brauwaare 118/21 M., feinſte 
theurer, Mittelwaare 100% M., Futterwaare 
78/82 M. 


Hafer: nur reine Waare verkäuflich, 100/104 M., 


beſetzte ohne Käufer. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, den 31. Januar 1895. 
Aufgetrieben waren 110 Schweine, darunter 21 


fette; gezahlt wurde für fette 33—35 Mk., für magere 
30—32 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht. 


c —— 


Neueſte Nachrichten. 
Warſchau, 30. Januar. Große Be⸗ 
das Erſcheinen des General⸗ 
Gouverneurs Schuwaloff nebſt Gemahlin auf 
den Feſten des polniſchen Hofadels hervor. 
— BENENNEN EBENE SEIEE-RESEEEERERERS LIEBES BE 

Telegrapyiſche Jepeſchen. 

Berlin, 31. Jaunar. Der 
Bremer Lloyddampfer „Elbe“, welcher 


von Bremerhaven nach Newyorkgeſtern 


abgegangen war, ſtieß mit einem 
anderen Schiffe zuſammen. Die „Elbe“ 
iſt untergegangen, auf dem Schiff 
waren etwa 300 Perſonen anweſend, 
von denen nur 20 gerettet wurden. 
Näheres fehlt noch. 

Berlin, 31. Januar. Auf der 
untergegangenen „Elbe“ befanden ſich 
184 Paſſagiere, meiſt Deutſche und 
Holländer, ſowie 143 Manuſchaften. 
Der Zuſammenſtoß erfolgte geſtern 
früh. Die Paſſagiere und der größte 
Theil der Mannſchaften wurden in 
den Kajüten überrajcht, nur 22 Per: 
ſonen, hauptſächlich von der Bemaun⸗ 
ung, wurden in Boot 3 gerettet. 

Der Dampfer, welcher das Unglück 
verſchuldete, gilt ebenfalls für ver⸗ 
loren, da nur vom erſten Rettungs⸗ 
boot bekannt ift, daß daſſelbe gekeutert. 
Von übrigen Booten iſt nichts bekannt, 
doch hofft man, daß noch mehr Per⸗ 
ſonen gerettet ſind. Ueberall herrſcht 
die größte Aufregung. Der Kaiſer 
hat ſofort durch den Londoner Bot⸗ 
ſchafter Mittheilung von dem Unglück 
erhalten. 

— nn 


Uelephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 31. Januar. 


Trieſt. Die Bora herrſcht jetzt weniger, 
doch hält die Kälte noch immer an. 
Genua. Der ſtarke Schneefall dauert 


fort. 

Petersburg. Die Zenſur ſoll dahin 
abgeändert werden, daß auswärtige Blätter 
ohne Zenſur, wenn ſie von der Geſandtſchaft 
ir Dada find, nach Rußland geſandt werden 
önnen. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Henneberg-Seide 


— nur ächt, wenn direkt ab" meiner Fabrik bezogen 


— ſchwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. bis Mk. 18.65 
p. Meter — glatt geſtreift, karriert, gemuſtert, 
Damaſte etc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. 
Farben, Deſſins etc.), porto- und steuerfrei, ins Haus. 
Mufter umgehend. - 

Seiden-Fabrik G. Henneberg (k.u.k. Hof.) Zürich. 


Heute Abend 91/, Uhr entſchlief BE 


ſanft nach langem Krankenlager 
unſere innigſtgeliebte Mutter, 

Schweſter, Schwieger⸗, Groß» und 

Urgroßmutter, Frau 


Rosalie Gliksman, 


geb. Kuczynska. 
Dies zeigen Freunden und Be⸗ 
kannten tiefbetrübt an 
Thorn, den 30. Januar 1895. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die der Frau Wittwe 


Beerdigung 
Rosalie Gliksman, geb. Kuczynski, 
findet heute Nachmitag 2 Uhr vom 
Trauerhauſe, Brückenſtr. 14, aus ſtatt. 


Der Vorſtand 


des iſraelitiſchen Kranken- und Beerdigungs-Vereins. 


Bekanntmachung. 


Der am hieſigen St. Jacobs⸗Hospital 
„Nr. 217 Neuſtadt“, gegenüber dem Wall: 
meiſter⸗Hauſe, eingerichtete Platz, etwa 
60 Quadratruthen groß, mit Ausſchluß 
desjenigen Terraintheils, worauf der 
proviſoriſche Spritzenſchuppen erbaut iſt, 
ſoll auf 3 Jahre, vom 1. April 1895 bis 
31. März 1898, vermiethet werden. 

Bis zum 20, (zwanzigſten) Fe⸗ 
bruar d. J8., Vormittags 10 Uhr find 
in unſerm Bureau II (Nordweſtecke des 
Rathhauſes) poſtmäßig verſchloſſene ſchrift⸗ 
liche Angebote einzureichen. 

Die der Vermiethung zu Grunde gelegten 
Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus. Die Bietungs- 
Kaution beträgt 30 Mark und iſt vor dem 
5 bei unſerer Kämmereikaſſe zu hinter⸗ 
egen. 

Thorn, den 28. Januar 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeindeftenern 
für das IV. Vierteljahr 1894/95 — 
Januar bis Ende März d. J. — find 
zur Vermeidung der zwangsweiſen 
Beitreibung bis ſpäteſtens 

den 14. Februar 1895 
an unſere Kämmerei⸗Neben⸗Kaſſe zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang 
in den letzten Tagen vorgenannten Termins 
ſtets ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Abfertigung der Betreffenden 
verzögert wird. 

Um dieſes zu verhüten, empfehlen wir, 
ſchon jetzt mit der Zahlung zu beginnen. 

Thorn, den 25. Januar 1895. 

Der Magiſtrat. 


Große Trier⸗Gelö⸗vollerie. 


I. Ziehung am 14. Februar. 
2. Ziehung am 8. April er. 
Hauptgewinne: Mk. 300,000, 200,000 ꝛc. 
Looſe zur 1. Klaſſe a ¼ Mk. 23.—, 
½ Mk. 11.50, ½ Mk. 6.—, ½ Mk. 3.— 
empfieht die Haupt⸗Agentur 2 
Oskar Drawert, Altſtä dt. Markt. 


III. Gr. Lotterie 


zum Beſten der Kinder⸗ 
heilſtätte in Salzungen. 
‘ Gewinne im Werthe von 


166 666 Mark 
rer 5000 Mark 


Mark, obe a 1 Mart, 11 Loose 
11 Loose für für 10 Mark. (Porto u. Lifte 
10 Mark, 20 Pfg. extra) verſendet 


28 bose für F. A. Schrader, Haupt-Ageutar, 
25 Msrk. | HANNOVER, Gr. Packhofgstr. 29. 


Das Loos 
nur 


Ein gutes, gangbares Reſtaurant in 
günſtiger Lage wird z. 1. April oder 
auch ſpät. zu pachten geſucht, ſpäterer 
Kauf nicht ausgeſchloſſen. Gefäll Offert, 


unter Nummer 666 
dieſer Zeitung erbeten. 


Zl Grundſtück a 


mit neu angepflanztem Garten iſt billig 
zu verkaufen Mocker, Schützstrasse 5. 


Eins hlitt on eignet ſich für's Hotel, fteht 
II N ] el, zu verkaufen Strobandstr. 20. 
Harzer Kanarienvögel, eigene 
Zucht, prachtvolle, fleißige, liebliche 
Sänger, ſehr zahm und ſchön im 
Gefieder, zu 8, 9 und 10 Mark. 
Nach außerhalb gegen Nachnahme. 
Gustav Grundmann, Thorn. 


Klavierunterricht 


ertheilt Hedwig Hey, geb. Gude, 
Gerechteſtraße 9. 


Damen⸗ und Kinderkleider 


werden in und außer dem Hauſe ſauber und 
billig angefertigt von 

Antonie Lange, Brückenſtr. 21, 2 Trp. 
Alle Arten 

1 Maskengarderoben "ma 

werden geſchmackvoll und billig gearbeitet 

Gerechteſtraße 9, 2 Treppen. 

n u. auß. d. Haufe w. Wäſche gewaſch. u. 

geplättet wie nen von 


Trau _Barwig, Kl. Mocker, Sandſtr. 3. 


(In meiner Waſch- u. Mättanſtalt 
wird Wäſche ſauber in 24 Stunden 
gewaſchen und geplättet. 
Ww. K. Fritz, Gerberſtr. 21, 1 


M. W. in der Exped. 


stets die feinste Marke. 
Des Königlichen Hoflieferanten 


C. D. Wunderlich's 


berheſſerte Theerſeife, 


rämiirt B. Ld.⸗Ausſt. 1882, 
vielfach ärztlich empfohlen gegen Flechten, 
Jucken, Grind. Kopfſchuppen und Haar- 
Ausfall ꝛc. a 35 Pf.; 

Theer⸗Schwefelſeife 
vereinigt die vorzüglichen Wirkungen des 
Schwefels und des Theer's, a 50 Pfg. bei 
. K Co., Breiteftr. 46 — Brüdenftr 

orn. 


für Herren! 


Für 60 Pfg. in Marken franco Zuſendung 
(in geſchloſſ. Couvert): Darſtellung, Be⸗ 
ſchreibung und Gebrauchsanweiſung einer 
gesetzlich geschützten Erfindung, welche 


Chronische Harnröhrenleiden 
(Ausfluß) ſicherer beſeitigt, wie alle andern 
bisher gebräuchlichen Methoden. 

A. Hillmann's Verlag, 
Berlin, Schleswiger Ufer 13. 


= . für Studium und 
1anınos Unterricht bes. ge- 
eignet. Kreuze. Eisenbau. Höchste 
. Tonfülle. Frachtfrei auf Probe, 
Preisverz. franco. Baar od. 15 bis 
20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdenerstr. 38. 
Friedrich Bornemann & Sohn, 
Pianino - Fabrik. 


1 Laden nebſt Wohnung 


und Wohnung der erſten Etage find zu | IS 
vermiethen Culmerſtraße 13, II. 159 
2 unmdbl. Zimmer, parterre, mit 
Burſchengelaß, ſofort z. vermiethen | 
Baderſtr. 2; zuerfrag. bei Kalischer. 
Eine Mittelwohnung 
zu vermiethen Neuſtädt. Markt 20, I. 
Vom J. April iſt in meinem Hauſe eine 


Mittelwohnung 


zu vermiethen. = 
S. Simon, Eliſabethſtraße 9. Kal 


Eine Wohnung 


Waſſerleitung und Zubehör, von ſofort zu 
vermiethen Seglerſtraße 19. 
eundl. Wohnung mit Waſſerleitung 
für 300 Mk. vom 1. April zu vermiethen. 
A. Kotze, Breiteſtraße 30. 
Bornſtr. 18 iſt eine Part.⸗Wohnung von 
3 Zim. n. geräum. Zub. f. 180 M. j. zum 
1. April z. verm. 6. Schütz, Kl. Mocker. 


. 


+ 


kleine Wohnung zu verm. Brückenſtr. 22. 

... .. A N ER 
ohnung, 4 Zim., helle Küche, Waſſer⸗ 
leitung u. Kloſett nebſt Zubehör vom 

I. April zu verm. Bacheſtr. 6, II. 


Neuſt. Markt 5, 3. Et., 


iſt eine M mittelgroße Wohnung ng 
billig zu vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 


Altſtädt. Markt 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete I. Etage 

7 gr. Zimmer u. Zubehör per 1. April zu 

verm. Näh. Ausk. erth. C. Münster, 
Neuſtädtiſcher Markt 19. 


Freiteſtr. 32, II falt, 


eine Wohnung von 4 Zimmern, Kabinet 
nebſt Zubehör per 1. April zu vermiethen. 
Zu erfragen bei K. Schall, Schillerſtr. 7. 


Zum 1. April 


ist Baderstr. 23, 1 Treppe hoch, 
eine sehöne 


BR 
E Wohnung, = 
6 Zimmer mit Zubeh., zu vermiethen, 
Philipp Elkan Nachf. 
VRR TREE EEE ETTE NT 
Schillerſtr. 17 gu n Zub 
zu verm. Näh. Ausk. erth. O. Münster. 
Eine herrſchaftliche 


2 Mittelwohnung 4 


per J. April cr. zu vermiethen. 
S. Baron, Schuhmacherſtraße. 
vorne, Il. 
Kleine Wohnung % 
an ruh. Mieth. f. 240 Mk. Breiteſtr. 21. 
1 möbl. Zimmer billig zu vermiethen. 
Ollmann, Koppernikusſtraße 39. 

2 möblirte Zimmer zu vermiethen 

Baderſtr. 2, II rechts. 


in möbl. Zimmer und Kabinet zu 
vermiethen Strobandſtr. 20. 
lirte Wohnung mit Burichen- 
gelaß und Pferdeſtall zu vermiethen 
Tuchmacherſtraßſe 6. 
Möbl. Zimmer zu verm. N., Gerechteſtr. 35. 
1 fein möbl. Zimmer, Gab, u. Burſchengelaß 
zu vermiethen Bacheſtr. Nr. 12. Meller. 
1 Stellmaderwerkfätte 4. v. Hacheſtr, 12. Meiler. 


Druck der d 1 


if 


’ 


2 


er. Cacao 


11 Uebernahme completter Bauausführungen, Reparaturen und 


5 Echte orientalische 


Teppiche 


ca. 60 grosse, kleine, antique Stücke 

2—10 Meter lang, direkt vom Importeur, 

sind schnell billig zu verkaufen. 
Besichtigung nur 


Standesamt Mocker. 


Vom 24. bis 30. Januar 1895 find gemeldet: 


Zwei Töchter (Zwillinge) dem Ein⸗ 
wohner 
2. Eine Tochter dem penſ. Weichenſteller 
Nicolaus Kaminski⸗ Schönwalde. 
Sohn dem Gaſtwirth Jacob Schwenk. 
4. Eine Tochter dem 
Frohwerk⸗ Schönwalde. 
dem Tiſchler Otto Jankowski. 
Tochter dem Arbeiter Anton Kaspcezynski. 
Eine Tochter dem Arbeiter Lorenz 
Malkowski. 
Stanisl. Ciechowski. 
Stellmacher Max Goltz. 
dem Fleiſchermeiſter Ludwig Sladzianowski⸗ 
Col. Weißhof. 
Stanisl. 
Tochter. 


. Leo Jaszezyk, I M. 2. Charlotte 
Wiedenhoeft, 70 J. 3. Gütel Kolska, 84 J. 
4. 


Weiſchewska, 
3 


1. 
Ottilie 
Lewandowski und Wittwe Roſalie Wieland 


Beſitzer Joſeph Murawski mit Conſtantia, 
geb. Klemens, in Neudorf. 

m Waldhäuschen ſind zur Zeit 
einige möbl. Wohnungen frei. 


orner Oſt 


Für die ſo überaus zahlreichen 
Kundgebungen herzlicher Antheil⸗ 
nahme an meinem Jubiläum 
25jähriger pfarramtlicher Thätigkeit 
an der hieſigen St. Johannis⸗Kirche 
erlaube ich mir, auf dieſem Wege 
meinen herzlichſten Dank auszuſprechen, 
da ich zu meinem Bedauern außer 
Stande bin, dies gegenüber jedem 
Einzelnen zu thun. 


Thorn, den 30. Januar 1895. 4 
Schmeja. 


General-Depot: Schiffbauerdamm 16, Berlin NW. 


Diamantlicht, 


das hellſte 


= Gasglühlicht, = 


ist das einzige Gasglühlicht, welches das Auerlicht übertrifft, 
blüthenweiss, nicht grün, gelb od. roth. 


Zu beziehen durch: 


f p Stettin 
Gülnther K Iley ner s grüne Schanze Ih 
105 A hd, für Thorn ift unter günftigen Bedingungen 


Perſönliche Beſprechung von 11—1 Uhr Vorm., 


Verein 


Podgorz u. Umgegend. 
Die Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät Kaiſers Wilhelm II. 
findet Sonnabend, den 2. Februar er., 
Abends 8 Uhr 
im Hotel „Zum Kronprinz“ 
nur für Mitglieder, deren Angehörige und 
durch den Vorſtand geladene Gäſte ſtatt. 

Kinder unter 14 Jahren haben keinen 
Zutritt. 
Die Vereinsabzeichen ſind anzulegen. 
Der Vorſtand. 


Telefon 
923. 


46 „ Nachw. Volksgarten. 
eee Te ne Ten rer 2. Februar: 
Masken-Redonte, 

Das Komitee. 


Garderoben find in 
obigem Lokal zu haben. 


Artushof. Austern. 


RR rr 
Donnerſtag, d. 31. und Freitag, d. I. 


eizende, 


geschmackvolle 


— [> & 

sind 3 

eingetroffen m 
d 


un 


75 EN 


zur Anfertigung 


empfiehlt | Abends 7 Uhr 
V G sich Grosses Wurstessen 
1 75 (») 4 bei Bedarf l bei 8 86 Neun Culmerſtr. 11. 7 
N 8 F Gro unaugen, 0 
& gr derselben Schockbüchſen Mk. ar; 


2 
— — 


bestens die 
Buchdruckerei 


Th. Ostdeutsche Ztg. 


Brückenstrasse 34, parterre. 


— 


A. Kirmes, Gerberſtr 31. 


Wer hustet ““ 


nur 
die ächten 


1 * y 1 

|| Tietz’eZwiebel-Bonbons 
[welche sofort Linderung verschaffen. 
Packet mit Zwiebel-Schutzmarke 25 Pig. ? 
Zu haben in Thorn bei Herrn Ed. 


Baschkowski. y - 
Issleib’s 


bon Ons. SE 


in Beuteln à 35 Pfge. 
Adolf Majer, Drognerie, Breiteſtr., 
C. A. Guksch, Breiteſtr., und bei 
Anton Koczwara, Gerberſtraße. 
Sämmtliche 


Glaſerarbeiten 


ſowie Bildereinrahmungen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 

Julius Hell, Brückenſtraße 34, 

im Hauſe des Herrn Buchmann. 

In meiner Platt- u. Wasch-Anstalt 
wird Wäſche billig, ſauber und gut in 
24 Stunden gewaſchen und geplättet. 

Frau Jonatowska, Eulmerſtr. 11. 


Uhrenhandinne & Nauck 


a äft von 


Ulmer & Kaun, 


Maurer- und Zimmermeister. 


(Y) 


Umänderungen. Anfertigung von Anschlägen und 
Zeichnungen. N 
Fernsprecher Nr. 82. 4 


2 


N " * 
Kindergärtnerin, Vonnen 
werden per ſofort mit hohem Gehalt geſucht. 
J. Makowski, Seglerſtr. 6. 


Eine Mitbewohnerin 
geſucht Tuchmacherſtr. 18. 
Ein jung. Mädchen aus anſt. Familie 

ſucht Stellung als Stütze der Hausfrau 

oder Verkäuferin, dieſelbe kann kochen, nähen 
und ſpricht deutſch u. polniſch. Näheres 

Miethskomptoir C. Katarzynska, 

Neuſt. Markt 13, 2 Tr. 


22 2 + 


und Stickereien, 


noch wenige Tage 


täglich von 9—4 Uhr bei Spediteur zu <horn eiligegeiſtſtraße 13 
Adolph Aron, Seglerstr. 9. Lehrm ädchen en 15 sehe tehe. 180 
Saeed r für psfach e fiene 
metall. 


l Langjährige Garantien für den 
vorzüglichſten Gang dieſer Uhren. 

Größte ‚Auswahl in Uhrketten und 
Kettenanhängern. 

Auswahlſendungen nach außerhalb franco 
gegen franco. 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige Singer für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
S. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Vlüß-Staufer⸗Kitt 


iſt das Allerbeſte zum Kitten zerbrochener 
Gegenftände, wie Glas, Porzellan, 
Geſchirr, Holz u. ſ. w. 

Nur ächt in Gläſern zu 30 und 50 Pfg. 
in Thorn bei Anton Koczwara, 
Central⸗Droguerie, Gerberftr. 29; Filiale: 
Bromb. Vorſtadt 70; Philipp Elkan 
Nachf.; Anders & Co. 


RATTE ET EEE ET 
Kirchliche Nachricht. 
Evangel.-luth. Kirche. 
Freitag, den 1 Februar 1895, 

Abeads 6¼ Uhr: Miffionsftunde, 
Synagogale Nachrichten. 
Freitag: Abendandacht 4½ Uhr. 


können ſich melden bei 
S. Baron, Schuhmacherftraße 


Bichlergeſellen 


erhalten dauernde Arbeit im 
Holzbearbeitungswerk von 


„ Soppart in Thorn. 
2 Klempnerlehrlinge 


verlangt V. Kunicki. 
3 Tiſchlergeſellen (a. Bauarbeit) 


h E k finden dauernde Beſchäftigung bei 
Eee Hosen Eike Ga ee R. Brüschkowski, Mocker. 


b. als geſtorben: Ein kräftiger, verheiratheter 
Arbeitern 
wird zur dauernden Beſchäftigung geſucht 


Meldungen beim 
Pol.⸗Sekr. Wegner im Einw.⸗Meldeamt. 


11 Corſetts !! 


in den neneften JFagons, 
zu den binnen Preiſen 


S. LANDSBERGER, 


— Deiligegeiſtſtraße 12. 
che Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


a. als geboren: 


Franz Bitkowski⸗ Schönwalde. 
3. Ein 


Arbeiter Johann 
5. Eine Tochter 
6. Eine 


8. Ein Sohn dem Kornträger 
9. Ein Sohn dem 
10. Ein Sohn 


11. Ein Sohn dem Arbeiter 


aria Wolowska, 30 J. 5. Valeria 

1 J. 6. Martha Doletzka, 
7. Eine weibliche Todtgeburt. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

Arbeiter Philipp Kaniewski und 
Zilz. 2. Arbeiter Johann 


d. ehelich ſind verbunden: 


